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Die kostenlose App «Basel und seine
Bäume» ergänzt das Angebot und lädt
Gross und Klein zu fünf abwechslungs­
reichen Baum-Spaziergängen durch die
Stadt ein, zu Fuss, per Trottinette oder
Velo. Jeder Baum-Spaziergang bietet
eine kurzweilige Tour mit interessanten
Informationen. Die App ist erhältlich für
iOS und Android.

wickelt der Verein Projekte, die zur At­
traktivität von Basel beitragen.
Wie wichtig die Bäume für Basel und
das Stadtbild sind, zeigt deren histori­
sche Entwicklung. Im Mittelalter war
Basel nämlich so gut wie baumfrei. Heu­
te stehen auf städtischer Allmend nicht
weniger als 26 500 Bäume aller Arten ­
durchschnittlich ein Baum auf sieben
Stadtbewohnende. Als erste Stadt der
Schweiz setzte Basel-Stadt Anfang der
Achtzigerjahre zudem ein Baumschutz­
gesetz in Kraft. Die damalige Debatte
um das Waldsterben und später die Sor­
ge um den Klimawandel und die Hitze­
sommer haben die Liebe der Basler zu
ihren Bäumen noch verstärkt.
Begleitend zu Buch, App und Website

bietet das Museum Kleines Klingental in
Basel die Ausstellung «Bäume in Basel ­
Das Grün im urbanen Wandel» an. Bis
zum 12. März 2023 läuft die Ausstellung,
die dem Baum in tausend Jahren Basler
Stadtgeschichte gewidmet ist. Weitere
Informationen unter www.mkk.ch. ■

sichten. Unter dem Menu-Punkt «Bäu­
me im Gespräch» erfährt man in Video­
interviews, wasMenschen aus Basel über
ihre Lieblingsbäume erzählen. Ebenfalls
wird auf der Seite jeweils der Baum des
Monats gekürt. Im Juni ist das die Baum­
hasel, auch türkische Hasel (Corylus co­
lurna) genannt. Die Baumhasel ist offen­
bar gut für den Klimawandel gerüstet,
denn sie erträgt extreme Temperaturen
und Trockenheit und wächst auch auf
flachem Grund, der wenig Nährstoffbie­
tet. Die Baumhasel an der Elisabethen­
anlage hat denn auch das stattliche Alter
von geschätzt 172 Jahren und steht an der
Stelle seit 1860.

Baum-Porträts bei einigen Bäumen auch Entstanden ist das Ganze auflnitiative
noch ein Drohnen-Video mit Detailan- des Vereins Basel Erleben. Seit 2001 ent-

an welchem dieser Baum in Basel ge­
pflanzt wurde. Mit dem Thema wurde
offenbar ein Bedürfnis von vielen abge­
deckt. Das Buch belegte bereits im Mai
bei Bider & Tanner den ersten Rang der
meistverkauften Sachbücher.
Und auch die dazugehörige Website

www.basel-baeume.ch verzeichnet sehr
viel Zulauf. Dort sieht man nebst den

markante, aussergewöhnliche Stadtbäume.

,r n dem am Tag des Baumes, am 25.
April erschienenen Buch «Basel und
seine Bäume» des Leiters der Stadt­

gärtnerei Basel, zusammenmit der stadt­
bekannten Autorin Helen Liebendörfer,
werden 60 markante Bäume und ihr
Standort vorgestellt. Von der Rotbuche,
Baum des Jahres 2022, bis hin zum ame­
rikanischen Zürgelbaum. Über jeden
dieser Bäume erfährt man Wissenswer­
tes, den Standort und auch das Datum,

Stadtspaziergang

Den Bäumen nach
Wer an Stadt denkt, denkt nicht zuerst an Bäume. In Basel könnte das nun aber anders werden.
Bine App, eine Website und ein Buch bieten wertvolles und spannendes Hintergrundwissen über

DER GROSSE AURTRITT DEA ALTEN DAME
Einer der a/testen Bäume im öffentlichen Raum steht neben dem Stadttheater
an der Theaterstrasse . Es ist eine machige , den Raum füllende Platane. Sie
stamm t etwa von 1875, als das alte Stadttheater geba ut wu rde. Der Baum ist
alter als die reisten umliegend en Gebäude . Faszinierend ist, wie der Baum in
einer denkbar naturfeindlichen Umgebung prächtig gedeiht. Denn der Wurzel
raum des Baumes ist durch das danebe nliege nde Parkhaus enorm beg renzt.
DerBaum, so kann man vermu ten, wäc hst im Birsigtal und bezieht die nötige
Feuch tigkeit aus der Talsohle , wo Wasser zusammenkommt, und aus dem
nahen Grundwa sservor kommen. Er hat die Sprengung des alten Stadttheaters
über lebt und zahlreiche Eing ifte in den Stresen kör per und damit auch in den
Wurzelbereich. Dennochscheint es der Platane an diesem Ort zu passen. Und
auch die Platane passt zum Ort, denn ihre selbstverständliche Erscheinung
imn Rum verleitet dazu, $e ga rt nicht wahr zunehmen.

Bei der Pla tane hande lt es sich um eine Hyb ride Platane innerhalb der Familie
der Pigtanengewachse (Platanaceae). Sie knnte um 1850 durch eine Kreu­
tung us der Arerikanischen Patane (Platanus occ identalis) und Mogenlän­
disc hen PIg tane Piatanus orientalis) entstanden sein, Im Gegensa tz zum
Elternteil Pietarus orient alis ist sie sehr winterhart Die Ähnlichkeit der Blatter
mit den Aho rnen gab der Platane den Be inamen Aho rn blattrige Platane. In
junge rer Zeit kann testgestellt werden, dass Platanen ganz allgemein und so
auch die hier besc hrieben e im Sommer von Mehltau befallen sind, einet
Blattpilzkrankheit, welche die Blätter mit einer Schi cht überzieht und welk
erscheinen lasst, was tur den Baum allerdings bei geringem etalt kein Prob­
lern bede utet

Platane beim Stadttheater

«Der Baum
ist älter als
die meisten

umliegenden
Gebäude.

remnhardt

Baum des Monats:
die Baumhase/ in der
Elisabethenanlage.•
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